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OSB an der Gestalt des Abtes Rosa von Grüssau und am Kult des hl. Johannes 
Nepomuk von Baronin von Herzogenberg vorgestellt. Die literarische Seite kam 
in den Vorträgen von Prof. D. Breuer, Aachen, und Dr. W. Baumann, Regensburg, 
zur Geltung. Ersterer berichtete über Barockpredigten als „Bestsellerliteratur", der 
Zeit, während letzterer über die Propagierung des Oberpfälzer Wallfahrtsort Neu
kirchen bei Hl. Blut durch den tschechischen Jesuiten Georgius referierte und dabei 
den grenzüberschreitenden Charakter dieser Wallfahrt unterstrich. In den an
geregten und anregenden Diskussionen wurden kritische Stimmen laut, die sich in 
ihrer Argumentation vor allem auf die These des Moderators, die machtpolitische 
Komponente habe das religiöse Leben des Barock geprägt, stützten. Baronin Her
zogenberg vertrat hingegen die Eigenständigkeit und Eigengesetzlichkeit religiöser 
Phänomene. Der gesamteuropäische Aspekt des Barock und das über die konfessio
nellen Grenzen hinausgehende barocke Lebensgefühl kamen etwas zu kurz. Ab
gerundet wurde das Bild durch eine Exkursion zu oberschwäbischen Zeugnissen 
barocker Kunst. 
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U N I V E R S I T Ä T E N I N D E R H A B S B U R G E R 

M O N A R C H I E 18 15 — 1 9 1 8 

Die von Prof. Jean-Paul Bled seit 1984 an der Straßburger Universität geleitete 
Arbeitsgruppe „Groupe d'Etudes de la Monarchie des Habsbourg", die seit 1985 
auch ein eigenes Publikationsorgan, die halbjährlich erscheinenden „Etudes Danu-
biennes" besitzt, veranstaltete vom 28. bis 29. Mai dieses Jahres ein Kolloquium 
zum Thema „Universitas et Cultures dans la Monarchie des Habsbourg 1815— 
1918". 

Die in Zusammenarbeit mit dem Institut Autrichien de Paris und der öster
reichischen Forschungsgemeinschaft organisierte Tagung umfaßte ein breites Spek
trum von Einzelreferaten zur österreichisch-ungarischen Universitätsgeschichte im 
Zeitalter der nationalen Emanzipation und Konfrontation, wobei neben über
greifenden Themen wie z. B. die katholischen Studentenverbindungen (Jean-Paul 
Bled), Formen literarischer Bewußtseinsbildung (Zoran Konstantinovic) oder der 
Einfluß Schönerers an den Hochschulen (Jacques Droz) vor allem den deutsch
österreichischen, böhmischen, polnischen und ungarischen Universitäten breiter Raum 
eingeräumt wurde. Jan Havránek (Prag) sprach über „Die Bildung einer selb
ständigen Universität als Voraussetzung der vollen kulturellen Emanzipation einer 
Nation: die Tschechen und die Prager Universität im 19. Jahrhundert", Bernard 
Michel (Paris) berichtete über den „Geschichtsunterricht an der tschechischen Uni
versität Prag zu Ende des 19. Jahrhunderts". Insgesamt boten die vielfältigen Bei
träge vor allem zahlreiche vergleichende Gesichtspunkte zur Universitätsgeschichte 
der Donaumonarchie. 
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